
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 20, Reklamezeile 30 Pf.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 8 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

dis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtliches Verßündigungebt

und Amgegend
vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Seſchäftsſtelle 1,60 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtanftalten angenommen.

tn u die Htadt Teuchern.
erM 73 Dieustag, den 24. Juni 9 58. Jahrgang

dieſen Vezkehungen entgegenkomme,

Das kommende Kabinett.
m Die Schwierigkeiten der HKabinettsbilonng.

Am Freitag beanftragte der Reichspräſident den
Abg. Dr. Davüd mit der Bildung eines Miniſteriums.
David lehnte jedoch unter Berufung darauf ab, daß
eine zweifelsfreie Mehrheit für die bedingungsloſe An
nahme des Friedensvertrages in der Nationalverſamm-
lung nicht vorhanden fei, und unter Berufung auf ſeine
ſchwache Geſundheit. Um die Bildung eines Kabinetts
zu ermöglichen, das, geſtützt auf die jetzige Regierungs
kogalition, dem Vertrag die Unterſchrift hätte geben
können, wurde eine

Wote an die Entente
yntworfen, in welcher ſechs Bedingungen als unerfüll
bar und unerkräglich bezeichnet wurden und die Er-
klärung abgegeben wurde, daß, wenn die Entente in

t ſich in der Nationalverſammlung eine Mehrheit für die Unterzeich
nung finden werde. Dieſe Note wurde Freitag nach
mittag von einem engeren Ausſchuß des geſchäftsführen
den Kabinetts ausgearbeitet und dem interfraktionellen
Ausſchuß vorgelegt.

Das Zentrum war einverſtanden damit, daß die
von den Demokraten geäußerten Wünſche in einer Note
aufgenommen würden. Die Sozialdemokratenlehnten abends in einer Sitzung ihre Zuſtimmung zur
Abſendung der Note ab.

Sie Lornnesſichtlichen nen n Miniſter.
Jn der Nacht zum Sonnabend fand bis gegen 3 Uhr

morgens eine inoffizielle Beſprechung beim Reichs
präſidenten Ebert in Sachen der Kabinettsbildung
mit führenden Pöolitikern ſtatt. Der meéhrheitsſozig
liſtiſche Führer Hermann Müller ſchied als Kandidat
für die Miniſterpräſidentſchaft aus feine Berufung
wäre ich auf Widerſtand bei ſeiner Fraktion ge
ſtoßen. Die Wahl ſiel nun auf den bisherigen Reichs
arbeitsminiſter Bauer. Derſelbe hat die Kabinatts
bildung übernommen und eine Miniſterliſte zuſam
mengeſtellt. Ueber die Zuſammenſetzung des Kabinetts
weiß ein Berliner Mittagsblatt zu berichten:

Das Miniſterpräſidium übernimmt der bisherige
Arbeitsminiſter Bauer.

Noske als Reichswehrminiſter,
Erzber ger als Reichseiſenbahnminiſter,
Rechtsanwalt Sinzheimer (Sos) als Reichs

arbeitsminiſter,
Dr. Preuß als Reichsinnenminiſter,
Robert Schmidt als Ernährungsminiſter,
Wifſel als Reichswirtſchaftsminiſter,
Gieeberts als Reichspoſtminiſter, iDr. David als Miniſter ohne Porteſeuikle,
Kolonieltintſter Dr. Bell,
Unterſtagtsſekretkär Dr. DelbLrück, der bisher dem

eichsjuſtigtniniſterinm angehörte, ſoll dieſes Miniſte
rium leiten, vhne jedoch das Miniſterium zu über
trehmen.

Halbingtlich wird dieſe Meldung als verfrüht be
zeichnet. doch ſcheint es, daß im großen ganzen mir
einem ſolchen Kabinet gerechnet werden kann. Das
Neichsſchatzamt ſoll nach einer Meldung der „Ger-
mania Dr. Ma her Schwaben übernehmen.

Die Demokraten haben als Fraktion den Ein
kritt in die Regierung abgelehnt, dagegen werden, wie
zuverläſſig verlautet, demokratiſche Politiker in die
Regierung eintreten. Die Fraktion hat zwar beſchloſſen,

daß ſich jedes ihrer Mitglieder außerhalb der
Fraktion ſtellt, das gegen den Fraktionsbeſchluß
ſelbſtändig in die Regierung eintritt. Aber trotz dieſes
Beſchluſſes wird auch mit Mitgliedern der demokrati-
ſchen Fraktion verhandelt, und es kann als wahrſchein
lich angenommen werden, daß auch Demokraten in die
Regierüng eintreten werden. Es ſteht feſt, daß der
bisherige demokratiſche Reichsinnenminiſter Dr. Preuß,
der nicht Mitglied der Nationalverſammlung iſt, dieſes
Amt auch in der neuen Regierung ausfüllen wird.

Miniſter Baueser, der künftige Miniſterpräſident,
gehörte ſchon dem Kabinett des Prinzen Max als Ar
beitsminiſter an. Er trat damals mit Scheidemann zu
ſamen als erſter ſozialdemokratiſcher Miniſter in die
Regierung ein und leitete das neugegründete Retrchs
arbeitsamt. Vorher ſaß er mit Legien zuſammen im
Vorſtand der Generalkommiſſion der freien Gewerk
ſchaften. Er iſt gegen den radikalen Flügel in ſeiner
Parter und in der Gewerkſchaftsbewegung ſtets mit
großer Schärfe vorgegangen und hat noch auf dem
Weimarer ſozialiſtiſchen Parteitag eine Rede gegen
die Radikaliſierung der Angeſtelltenbewegung gehal
ten, die berechtigtes Aufſehen erregt hat. Dem Reichs
tag gehörte er als Vertreter von Breslau ſeit 1912 an.

Kampf um Anterzeichnung oder Ablehnung.
Die politiſche Lage war am Freitag immer ver

worrener geworden. Jm Laufe des Nachmittags trat
wieder der interfraktionelle Ausſchuß zuſammen und
die Demokraten hatten inzwiſchen ſich bereit er
khärt, die Koglitioereholittk mitaimnachen wenn der

Ausſchuß fich auf folgende Formel einigen würde.
Die Unker zeichnung des Friedensvertrages kann

nur dann erfolgen, wenn folgende ſechs Punkte
nach der Unterzeichnung der Entente nahegelegt werden:

1. Danzig, Weſtpreußen und der Netzediſtrikt
unterſtehen auf zwei Jahre dem Völkerbund.

2. Allgemeine Reviſion des Friedenevertrages nach
zwei Jahren.

3. Der Entſchädigungsbetrag wird innerhalb der
von der Entente vorgeſehenen Friſt von einer unpar
teiiſchen Stelle feſtgeſetzt.

4. Vom 1. Februar 1920 ab kann Deutſchland
Anſpruch darauf erheben, in den Völkerbund aufge
nommen zu werden.

5. Deutſchland lehnt das Schuldbekenntnis und
6. die Auslieferung verant wortlicher Männer ab.
Ferner werden eine Volksabſtimmung in Kehl,

beſondere Zollbeſtimmungen für die Rheinprovinz und
beſondere Beſtimmungen über die Rheinſchiffehrt ge
fordert. Nebenher läuft eine Erklärung, daß wir nur
unter Zwairg und Proteſt unterzeichnen.

Der interfraktionelle Ausſchuß beſchäftigte ſich bis
in den Abend hinein mit dieſem Antrag.

Eine Erklärung der Rechten
Die Fraktionen der Deutſchnationalen Volkspartei

und der Deutſchen Volkspartei haben eine Erklärung
erlaſſen, in der es heißt:

Alle Folgen der Ablehnung des jetzt vor
liegenden Friedensvorſchlages haben wir uns mit voller
Verantwortlichkeit klar gemacht. Wir ſind der ein
mütigen Ueberzeugung, daß ſie trotz ihrer Schwere
unvergleichlich geringer einzuſchätzen ſind als
die dauern de Verſklavung Deutſchlands, der
wir ſonſt anheimfallen. Die Annahme dieſes Frie
densvorſchlages bedeutet eine nationale Schmach.Wir verlieren dadurch o unſere keren
der Welt. Einem zerſtückelten Deutſchland droht der
wirtſchaftliche, finanzielle, politiſche und moraliſche
Tod! Wir ſtehen vor der Wahl: Die ungeheure Lüge
von Deutſchlands Schuld durch unſere Unterſchrift zu
bekräftigen vder Deutſchlands Ehre zu wahren, die be
ſonders durch die Forderung in den Staub gezogen
wird, den Deutſchen Kaiſer und andere deutſche Männer
vor ein nichtdeutſches Gericht zu ſtellen. Um unſere
toten Brüder und um der Zukunft unſerer deutſchen
Jugend willen ſind wir entſchloſſen, unſer letztes Gut
bis zum äußerſten zu wahren: Deutſchlands reinen
Namen vor der Welt. Darum lehnen wir dieſen Frie
densentwurf ab.

Weitere Proteſte gegen die Unterzeichnung.
Inzwiſchen ſind ſeit Bekanntgabe der feindlichen

Vorſchläge und der Regierungskriſe ungezählte Proteſt
telegramme aus den Oſtprovinzen bei den Re
gierungsſtellen eingelaufen. Ganz deutlich geht aus
ihnen allen hervor, daß die unentwegt deutſch geſinnte
Bevölkerung ſowohl in den Städten, wie auf dem
Lande feſt entſchloſſen iſt, am Reiche feſtzuhalten und
h gegen jeden Trennungsverſuch zu weh
ren, koſte es, was es wolle.
Die Stellung der preußiſchen Landesverſammlung zum

Friedensvertrag
Alle Fraktionen der preußiſchen Landesverſamm-

lung nahmen am Freitag Stellung zu den Friedens
bedingungen. Die Stimmung unter den preußiſchen
Fraktionen iſt die gleiche wie in Weimar. Sozialdemo
kraten und Zentrum ſind in ihrer Mehrheit für die
Unterzeichnung, die Unabhängigen ausnahmslos für
Unterzeichnung, Demokraten und Rechte gegen die
Unterzeichnung. Es wird bei den Befürwortern des
Unterzeichnungsgedankens geltend gemacht, daß bei einer
Weigerung die Entente unbedingt das Ruhrrevier und
Teile von Süddeutſchland beſeßen würde, und zwar
nach Aufhebung des Waffenſtillſtandsvertrages. Die
neuen Gebiete würden alſo beſetzt werden nach Wieder
eröffnung des Krieges, ſtänden alſo völlig unter Kriegs
recht und wären von Deutſchland gänzlich abgeſchloſſen.
Dies müſſe unbedingt zur wirtſchaftlichen Kriſis führen,
da nach den neueſten Meldungen auch die Polen den
Vormarſch antreten werden. Man iſt deshalb für die
Unterzeichnung und will den Verſuch machen, noch
einige Abänderungen herbeizuführen.

Nachmittags fand zwiſchen Vertretern der preußi
ſchen Regierung und den Vertretern der Regie
rungsparteien eine eingehende Beſprechung der
Lage ſtatt. Für den Fall, daß die Demokraten voll
ſtändig aus dem Reichskabinett ausſcheiden, dürfte auch
die preußiſche Demokratie ihre Vertreter in der preu
ßiſchen Regierung zurückziehen.

Die bayeriſche Regierung
beſchloß, daß ſie nur einer bedingten Annahme des
Friedensvertrags zuſtimmen könnte.

Das badiſche Volk für die Unterzeichnung
Die badiſche Arbeiterſchaft iſt mit anderen weiten

Kreiſen der badiſchen wölkerung der Auf
faſſung, daß eine Unterzeichnung des Friedensvertrages
aus zwingenden Gründen notwendig geworden ſei. Ju

reunde

dieſem Sinne haben ſich die ſozialdemokratiſche Land
agsfraktion, die Landeszentrale der badiſchen Gewerk
ſchaftskartelle und die Landeszentralſtekle der Arbeiter-,
Bauern und Volksräte Badens an die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion der deutſchen Nationalverſammlung
in Weimar telegraphiſch gewandt.

Sprengung des Mehrheitsblocks.
Wie in Weimar von Stunde zu Stunde die Bilder

kaleidoſkopartig wechſeln, erhellt die Tatſache, daß in
dem Augenblick, wo der Regierungsblock gefeſtigt ſchien,
Ereigniſſe eintraten, die ihn i geſprengt zu
haben ſcheinen. Jm letzten Augenblick zogen die So
zi al demokraten ihre Zuſtimmung zu dem
demokratiſchen Antrag zurück und ſtellten ſich
auf den Standpunkt, daß bedingungs los unterzeich-
net werden müßte. Das Zentrum erklärte, auf ſeinem
alten Standpunkte bleiben zu müſſen, der nur einige
ehrenrührige Stellen des Vertrages aufgehoben haben
möchte, während die Demokraten auf ihrem Stand-
punkte ſtehen bleiben. Damit kann der Block end
gültig als geſprengt angeſehen werden.
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Erzbergers Fühlungwahme mit der Entente
Neichsminiſter Erzberger hat bereits, wie der Wei

marer Vertreter der „Köln. Ztg.“ hört, mit der Entente
Fühlung genommen durch eine Anfrage in Verſailles,
wie fich der Verband hinſichtlich einer Nach giebig-
keit in den bekannten Punkten ſtelle würde, welche
die Ehre der deutſchen Nation antaſten. Da-
raufhin habe die Entente einſtweilen unverbindrich
durchblicken laſſen, daß ſte einem Nachgeben in dem
Ehrenpunkt nicht ab geneigt ſei. Aufgrund diefer
Fühlungnahme ſei jetzt ein offizieller Schritt
in dieſer Richtung unternommen worden. Man hofft,
bis Montag eine Antwort des Verbandes zu haben,
und dann erſt will man ein Kabinett bilden, dem auch

die Demokraten wieder angehören können.

Kein Ultimgtum?
Nach einer Mitteilung des Oberſt Houſe iſt der

den Deutſchen geſtellte Termin bis 24. Junt in keiner
Weiſe als Ulkimatum aufzufaſen, und man müſſe dar-
aus nicht ſchließen, daß die Verhandlungen ab-
gebrochen würden. Von Deutſchland erwartet man
eine befriedigende Antwort, die jedenſalls Anlaß zu
weiteren Verhandlungen bieetn wird.

t

Die neuen Kriegsvorbereitungen der Entente.
Die militäriſchen und maritimen Vorbereitungen

der Alliierten für die Fortſetzung der Kriegshand-
lungen ſind nach einer Pariſer Drohmeldung voll
endet. Foch hat 750 000 Mann bereitſtehen, die am
Dienstag früh vom Rhein aus vorrücken werden.
Die Armeen ſind bereits auf dem Wege nach den Kon
zentrationslagern. Die Amerikaner werden in
einer Front von 37 Meilen in der Richtung auf
Kaſſel vorrücken. Dienstag beginnt die engliſche
KKavallerie eine Bewegung öſtlich des Rheines. Auch
die Belgier bei Düſſeldorf und die Fran zoſen
bei Mainz ſind bereit. Jn den drei Hauptbrüken-
köpfen, Köln, Koblenz, Mainz, ſtehen die alltier
Vorpoſten 20 Meilen öſtlich des Rheins. Es wird
leicht ſein, in ein paar Stunden Frankfurt, Eſſer
und das ganze rheiniſch weſtfäliſche Jnduſtriegebiet
zu beſetzen.

Ein engliſches Geſchwader von neun bis
zwölf leichten Kreuzern und einer Anzahl Torpedo-
der ſtarken engliſchen Seemacht anſchließen, die ſich
jäger iſt in Kopenhagen eingetroffen und wird ſich
bereits in der Oſtſee befindet. Wenn die Deutſchen
nicht ſoforr unterzeichnen, wird die Flotte eine ſehr
ſcharfe Blockade der deutſchen Küſte beginnen
und die Nahrungsmittelzufuhr ſtillegen.

Auch die Luftſtreitkräfte der Alliierten ſind be
reit uno mit großen Bombenwerfzeugen verſehen, die
im vergangenen Jahre in England für ein Bombarde
ment von Berlin gebaut worden ſind. Sie können
die Entfernung vom Rhein nach Berlin in vier Stun
den zurücklegen und werden je 500 Kgr. Bomben
mit ſich nehmen. Auch ſämtliche großen Kriegsſchiffe
haben ein bis zwei Flugzeuge an Bord und dieſe
würden die Städte Deutſchlands leicht angreifen und
bombardieren können. Die verbündeten Regierungen
haben Marſchall Foch alle Vollmachten erteilt, damit
er von Montag abend 7 Uhr an allein verfügen
kann. Foch habe auch den Oberbefehl über die
tſchechoſlowakiſche, die rumäniſche und die polniſche
Armee erhalten.
We
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Absgeſchlagener polniſcher Angriff

S Abgeſchlagener polniſcher Augriff.
In der Nacht zum 19 d. Mts. griffen ſtarke
pokniſche Kräfte (etwa 600 Mann) mit Panzer-
kra ftwagen die in vorderſter Linie liegenden zwei
Kompagnien des aus Eiſenbahnern beſtehenden Batail
kons Bromberg bei Netzwalde an. Der Angriff
wurde durch die wachſamen Verteidiger unter großen



Verluſten der Polen an Toten und Verwundeten re ſt
z abgeſchlagen. Beute und Gefangene fielen
in unſere Hand. Die Verluſte der tapferen Eiſenbahner,
die die deutſche Stadt Bromberg zum zweitenmal vor
einem polniſchen Angriff bewahrt haben, betragen drei
Tote und ſechs Verwundete.

Die Polen haben im Kreis Birnbaum bis auf
20 Kilometer öſtlich der Demarkationslinie alle deut
ſchen Männer über 17 Jahre interniert und

weg geführt. en e
Dr. Gaigalat, der bekannte litauiſche Hetz

apoſtel,, wurde, als er von einer Reiſe aus Kowno
zurückkehrte, in Eydtkuhnen verhaftet und der
Staatsanwaltſchaft in Jnſterburg zugeführt.

Jn Allenſtein iſt der Redakteur der dortigen pol
niſchen „Gazetta Olſztynska“, Nowakowski, auf
Veranlaſſung der Regierung wegen dringenden Ver
dachts des Hochve rrats und in Ortelsburg der
Rodaktenr Jaro ſzyk des dortigen polniſchen „Mazur“
genommen worden.

Keine Abſtimmung über die Knterzeichnnng.
Wie der Weimarer Vertreter der „Germania“, des

führenden norddeutſchen Zentrumsblaktes, zuverläſſig
erfährt, ſoll in der Nationalberſammlung eine Ab
ſtimmung darüber, ob der Friedensvertrag unterzeich

net werden ſoll oder nicht, nicht ſtattfinden. Wann
die Ratifizierung des Friedensvertrages durch die Na

kionalverſammlung erſolgt, ſteht noch nicht feſt, je
denfalls erſt dann, wenn der Vertrag durch alle betei

ligten Staaten unterzeichnet worden iſt.
0 Die nächſte Sitzung der preuſ ſiſchen Dandesber

ſammlung wird vermutlich erſt am Mittwoch abgehalten
werden.o Rücktritt der Braunſchweiger Negieruttg. Jn-
folge der letzten Landkagsſitung, in der alle Parteien
mit Ausnahme der Unabhängigen die Politik des

mehrheitsſogialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Jaſper bil
ligken und ihm ein Verkrauensvotum, den beiden unab
ängigen Volksbeauftragten ein Mißtrauensvotum ausen und deren Austritt aus der Regierung ver

kangten, haben alle Mitglieder des Kabinetts ihre
Aemter'niedergelegt. Sie führen die Geſchäfte

bis Dienstag weiter. Der Verlauf der Landtagsſitzung
war für das gange Land von außerordentlicher Be

deutung. Die Politik der Unabhängigen und Kom
muniſten hat dabei eine ſchwere Niederlage erlitten.
Wie verlautet, ſollen die beiden mit einen Mißtrauens-
votum bedachten Volksbeauftragten im Kabinett durch
je einen bürgerlichen und mehrheitsſogtaliſtiſchen Band

tagsabgevrdneten erſetzt werden, da auch die Mehrheits
ozialiſten von einem ferneren Zuſammenarbeiten mit
en Ungabhängigen in der Regierung nach den langen

ſchlechten Erfahrungen nichts mehr wiſſen wollen.
o Sie Beamten der Oſtmark. Der Kreisetag des

Landkreiſes Kon itz beſchloß, aus den Ueberſchüſſfen der
Kriegswirtſchaft ſoſort 150 000 Mark bei der Giro-
zentrale Berlin zu hinterlegen. als Sicherheit für die
vom Kreiſe penſionsberechtigt an geſtellten
Beamten für den Fall des Ueberganges des Kretſes
an Polen. Wenn die Beamten polniſche Dienſte nicht
annehmen wollen oder trotz etwaiger Bereitwilligkeit
abgewieſen werden, ſoll ihnen von der hinterlegten
Summe das volle Jahresein kommen bis zu
ihrer Wiederanſtellung in anderen Reich, Staats oder
Kommungakämtern weitergezahlt werden.

o Große Verlin. Der Geſetzentwurf über die
kommungle Neugeſtaltung von Groß Ber
Iin iſt nunmehr im Miniſterium des Innern feſtge-
tellt und den beteiligten Gemeinden und Gutsbezir
n zur Stellungnahme zugegangen; erſt dann wird

er der Staatsregierung zur Genehmigung und ſpäter
der Landesverſammlung vorgelegt werden.
Der Entwurf hat davon Abſtand genommen, den
Zweckverband weiter auszubauen oder eine beſondere
Provinz Berlin zu bilden; er hat vielmehr auch un
ker Ablehnung der Konſtruktion einer Geſamtgemeinde
für das neue GroßBerlin die Form einer Einheits-

emeinde bei Auflöſung des Zweckverbandes ge
ählt, wobei der neugebildete Staädtkrets Groß-Ber

lin aus dem Provinzialverbande der Provinz Branden
burg ausſcheidet. Für die Auseinanderſetzung mit den
Reſtkreiſen und der Reſtprovinz iſt ein beſonderes
Schiedsgerichtsverfahren vorgeſehen.

Der neue Stadtkreis umfaßt 8 Stadtgemeinden,
45 Landgemeinden und 21 Gutsbezirke

Bela Kun über die auswärtige Politik. Jm
ungariſchen Rätekongreß hielt Bela Kun eine große
Rede über die auswärtige Politik und führte u. a.
nach der ſchärfſten und heftigſten Kritik an dem Vor
gehen der Entente und an den Entwürfen von Ver
ſailles aus: Der Schwerpunkt der internationalen
Frage liegt heute darin, daß die Deutſchland und
Deutſch Oeſterreich diktierten Friedensbedin ungen jede
kapitaliſtiſche Wirtſchaft unmöglich machen. Der wie
in Deutſchland die Revolution ausbrach, wird auch
die Entente dieſes Schickſal erreichen. Trotzdem ſage
ich: Schließen wir Frieden, wenn es geht. Auf die
Note CElemenceaus können wir heute nur antworten,
daß wir bereit ſind, über den Frieden zu beraten
Wir wollen nicht nur mit der Entente, ſondern auch
mit den feindlichen Staaten um uns her verhandeln,
die auf uns angewieſen ſind, und auf die wir ange
wieſen ſind. Wir müſſen zu einer Vereinbarung ge
Jlangen, wenn es gelingt, auch nur ein wenig anſtän
digere Grenzen zu erhalten. Wir betonen aber im
voraus: Wir ſchließen einen Frieden, der nicht län
ger gelten wird, als der Friede von Breſt. Je
doch werden wir ihn nicht umſtürzen, ſondern das
n en ſüdſlawiſche und rumuüniſche Pro

ariagt.
v

Rom. Nach Bekanntwerden des Sturzes der Re
gierung kam es in Rom zu blutigen Schlägereien, an denen
ſich auch Militär beteiligte.

London. Die Unterhandlungen zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern der engliſchen Baumwollindu-
ſtrie ſind abgebrochen worden. An dem bevorſtehenden
Streik ſind eine halbe Millivn beteiligt.

Die deutſche Kriegsflotte verſenkt.
London, 21. Juni. (Reuter) Die Admiralität teilt

mit Heute Vormittag iſt eine Anzahl der internierten
deutſchen Schiffe in der ScapaBucht von den B. ſutzungen
verlaſſen und verſenkt worden. Die Beſatzungen befinden
ſich in ſicheren Gewahrſam.

London, 21. Reuter. Reuter meldet amtlich Alle in

der Scapabucht internierten deutſchen Schlachtſchiffe und
Schlachtkreuzer, mit Ausnahme des Schlachtſchiffes „Baden“
ſind verſenkt worden.
Kreuzer verſenkt, während die übrigen drei durch dort be
findliche Schleppdampfer auf Strand geſetzt wurden. 18 Zer
ſtöcer wurden auf Strand geſetzt, 4 ſind ſchwimmend, der
Reſt iſt verſenkt worden.

Der deutſche Kontreadmiral und die meiſten Deutſchen
an Bord der Schiffe befinden ſich unter Bewachung auf
britiſchen Kriegsſchiffen.

Einige Boote der Schiffe, die zum Stoppen aufgefordert
wurden, weigerten ſich dies zu tun und wurden beſchoſſen,
Eine geringe Anzahl Deutſcher wurde getötet und verwun
det. Entſprechend den Waffenſtillſtandsbedingungen waren
die Schiffe mit geringen deutſchen Beſatzungen ohne britiſche
Wache an Bord interniert geweſen.

Londotr, 21. Juni. (Reuter) Ein Telegramm aus
Edi burg meldet: Es waren Vorkehrungen getroffen wor
den, um die deutſche Flotte am Montag zu beſetzen, falls
der Friede gezeichnet wurde, da die Schiffe in dieſem Falle
automatiſch an die Alliierten über gegangen wären. Die
deutſche Beſatzung der jetzt verſenkten Schiffe hatte dieſe Ab
ſicht indeſſen vorausgeſehen.

Weimar, 22. Juni. Der Reichs Miniſterpräſident hat
im Namen der Reichsregierung heute Nachmittag durch den
Geſandten Haniel zugleich mit dem Abſtimmungsergebnis
der Nationalverſammiung über die Vertrauensfrage eine
Note überreichen laſſen, in der es u. g. heißt

Die Regierung der dentſchen Republik iſt durch das
am 23. Juni ablaufende Ul:imatum vor die Entſcheidung
geſtellt, den Friedensvertrag zu unterzeichnen oder die Unter
zeichnung zu verweigern. Das deutſche Volk will nicht die
Wiedr rauft ahme des blutigen Krieges, es will aufrichtig ei
nen dageinden Frieden. Angeſichts der leidenſchaſtlichen
Kundgebungen er Bevölkerung avs den im Oſten abzu
trennenden Gebieten ſieht ſich die Regierung genbtigt, alle
Verantwortung für etwaige Schwierigkeiten, die aus dem Wi
derſtand der Bewohner gegen ihre Loslöſung von Deu
ſchland ſich ergeben könnten, akzulehnen. Die Regierung iſt
aker bereit, die Forderungen der Alliierten unter nachſtehen
dem Vorhbehalt zu unterzeichnen:

Das deutſche Volk erwartet die Rückgabe ſämtlicher deut
ſcher Getangener vom 1. Juli ab. Die Regi rung verpflich
tet ſich, die Friedensbedingungen zu erfüllen, muß aber be
tonen, daß die Bedingungen das Maß deſſen überſchreiten,
was Deutſchland tatſätlich leiſten kann und dahe jede Ver
antwortung gegenüber den Folgen ablehnen, die über Deutſch
land verhängt werden könnten, wenn die Undurchführbarkeit
der Bedingungen auch bei der ſchärfſten Anſpannung der
deptſchen Leiſtungsfähigkeit in die rſcheinung tritt.

Sobann olgt der Vorbehalt wegen der alleinigen Ur
heberſchaft Deutſchlands am Kriege und die Ablehnugg der
Artikel 227 bis 230. Schließlich wird die Erwartung
ausgeſprochen, daß die feindlichen Regierungen die nachſtehende
Erklärung als weſentlichen Beſtandteil des Vertrages anſehen
werden

Jngerhalb zweier Jahre vom Tage er Unterzeichnung
des Vertrages ab gerechnet, werden die alliierten und aſſo
zierten Regierungen den gegenwärtigen Vertrag dem hohen
Rot der Mächte, ſo wie er vom Völkerbund nach Artikel 4
eingeſetzt iſt, zwecks Nachprüfung unterbreiten. Vor dieſem
hohen Rat ſollen die deukſchen Bevollmächtigten genau die
ſelben Rechte und Vorrechte genießen, wie die Vertreter der
anderen kontrahierenden Mächte des gegenwärtiges Vertrages.
Dieſer Rat ſoll über die Bedingungen des gegenwärtigen
Vertrages entſcheſden, die die Rechte der Selbſtbeſtimmung
des deutſchen Volkes beeinträchtigen, ebenſo wie über die
Beſtimmungen, durch welche die freie gleichberechtigte wirt
ſchaftliche Entfaltung Deutſchlands vehindet wird.

Es folgt ſodann die bereits gemeldete Zuſtimmungsfor
mel der Reichsregierung

Die Alliierten fordern bedingungsloſe
Annahme der Friedensbedingungen

Amſterdam, 23. Jnni. (Sonderdepeſche) Das Reuterſche
Bureau meldet aus Pars, daß Clemenceau, Wilſon und
Lloyd Georg auf die deutſche Note, die um 7 Uhr abends
überreicht wurde, bereits beantwortet haben in dem Sinne,
daß die Zeit für Diskuſſtonen, Einſchränkungen und Vorbe
halte vorbei ſei und die deutſchen Vertreter unzweideutig den
Friedensvertrag als Ganzes wie er vorliegt annehmen möſ
ſen oder nicht. Nach der Unterzeichnung müſſen die alliier
ten und aſſo iierten Mächte Deutſchland für die Durchfüh
rung jeder Bedingung des Vertrages verantwortlich machen.

Vor einem Streik der Poſtbeamten
Berlin, 21. Juni. Ein Streik der Poſtbeamten in

Berlin, Hamburg und Weſtseutſchland ſteht unter Umſtän
den nahe bevor. Geſtern ſand in Berlin eine Verſammlung
der Poſt und Tele graphenbeamten und »Beamtinnen aller
Denſtgade ſtatt, die von mehreren tauſend Perſonen beſucht
war. Die Stimmung war ſehr erregt. Den Organiſatio
nen der mittleren und unteren Poſtbeamten wurde vorgewor
ten, daß ſie vollſtä dig virſagt hätten. Man verlängt Gleich
ſtellung mit den Eiſenbahnern und hat auch vor kurzem an
den Reichepoſtmimſter nach Weimar in dieſem Sinne tele

grophiert. Der Reichspöſtminſter hat auch geantwortet, daß
r die Forderungen der Poſtbeamten mit wärmſter Befür
wor ung den Reichsfinanzminiſterium unterbreitet hat. Jn
der überaus ebhaften Debatte machte ſich ſtarke Streikluſt
bemerkbar. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die damit
betraut iſt, dem Reichspräſidenten und dem Reichsfinanzmi
n ſterinm ſofort entſprechende Forderungen zu unterbreiten
und auf den Ernſt der Lage hinzuweiſen.

Eiſenbahnerſtreik in Jena.
Jn Jena ſind die Eiſenbahnangeſtellten und Arbeiter in

den Ausſtand getreten. Der Eiſenbahn Güter Und Perſonen
verkeh ruht vollſtändig. Die Streikenden fordern den Rück
tritt des Eiſenbahnpräſidenten von Erfurt und des Leiters
der Eiſenbahnwerkſtätte in Jena, Regierungsbaurat Jung
Letzterer iſt bereits von ſeinem Poſten zurückgetreten. Als
zweite Forderung haben die Arbeiter die Zurückziehung der
Reichswehrtruppen aus Erfurt verlangt.

Desgleichen wurden fünf leichte

Der Zwiſchenfall auf der Erfurter Eiſenbahndirektion
beigelegt.

Jn dem Zuwiſchenfall auf der Eiſenbahndirektion in Erfurt
iſt zwiſchen dem preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten

und den Vertretern der Erfurter Beamten und Arbeiter
eine Einigung auf folgender Grundlage erzielt worden Die
am Sonntag als Dezernenten und als Präſident der Eiſen
bahndirektion unrechtmäßig eingeſetzten Beamten und Arbeiter
treten ſofort von ihren Poſten zurück ſo daß die ordnungs
mäßig beſtellten Beamten ihre Aemter wieder übernehmen.
Der Miniſter entſendete einen Kommiſſar nach Erfurt zur
Unterſuchung der erhobenen Beſchwerden und tritt bei der
Reichsregierung für die Zurückziehung der Regierungs
truppen ein. Die Beamten- und Arbeiterorganiſationen
leiſten dagegen Gewähr für volle Aufrechterhaltung
des Betriebes und für Ruhe und Ordnung auf der
Eiſenbahn

Brovinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 23. Juni 1919.

Die Zahlung von Militür Verſorgungsgebühr
niſſen wird nach einer Verfügung des Räſchspoſtminiſteriums
zunächſt verſuchsweiſe auch in den Ortsbeſtellbezitken durch
die Brieft äger geſchehen, jedoch nur an ſolche Perſonen, die
durch eine Beſcheinigung der Ortsbehörde, der amtlichen
Fürſorgeſtelle oder der Polizeibehörde nachweiſen, daß ſie in
folge ſchwerer Kriegsverletzung oder aus anderen Gründen
ihre Gebührniſſe nicht ſelbſt abholen und auch nicht durch
Angehörige abholen laſſen können.

Erhöhung der Zündholzpreiſe. Die fortdauernde
Steigerung der Geſtehungskoſten für Zündhölzer hat es not
wendig gemacht, die ſeit dem März 1919 beſtehenden Höchſt
preiſe für inländiſche Zündkölzer heraufzuſetzen. Jm Klein
handel beträgt der Preis für ein Paket von 10 Schachteln
jetzt nicht mehr 55 Pfg., ſondern 65 Pfg., für 2 Schachteln
18 Pfg., ſtatt 11 Pfg.

Ein, allen alten und wohl auch den jüngeren Teu
cheranern, die noch Sinn für Natur haben bekanntes Wahr
zeichen hieſiger Gegend, die große Eiche, in Flur Lagnitz iſt
im Abſterben begriffen. Schon ſeit Jahren kränkelnd, zeigt
der mächtige, ca. 5* m im Umlang meſſende Stamm, nur
noch wenig grüne Zweiglein und dürfte im nächſten Jahre
kaum wieder ausſchlagen. Alle menſchlichen Bemühungen
das Eingehen zu verhüten, waren leider vergeblich Der
Jahrhunderte alte Baum iſt vermutlich der letzte Reſt des
einſt Teuchern unmgebenden Urwaldes.

Die Reichsbanknote zu 50 Mark mit dem Datum
vom 20. Oktober 1918 wird, wie das WTB. von zuſtändi
ger Stelle erfährt, demnächſt anfgerufen werden, wobei eine
Einlöſungsfriſt von nur wenigen Wochen vorgeſehen iſt. Es
empfiehlt ſich, dieſe möglichſt bald bei einer Dienſtſtelle der
Reichsbank, einer öffentlichen Kaſſe oder einem Geldinſtitut
zum Umtauſch vorzulegen.

Am Sonntas, den 22. Juni hatten ſich zu dem Vor
turner- und Spielleiterknrſus in der Oberrealſchulturn
halle in Zeitz 61 Teilnehmer bezw. Teilnehmerinnen einge
funden. Infolge Zu verſpätung konnten die Bieiligten erſt
um 11*/, Uhr eintreffen, ſoweit ſie aus der Richtung von
Weißenfels herkamen. In der Vereinigungsklaſſe wurde der
Kurſus durch den Gauvertreter des Weiße Elſtergaues Neu
mann Teuchern kurz eröffnet. Der turneriſche Leiter des
Kurſus, Bezirksturnwart Lehrer Beier, Weißenfels, füher in
Gröben hielt dann zunächſt einen Vortrag über “Geiſtiges
Turnen“. Hieran ſchloß ſich Riegenturnen am Barren und
Pferd mit je 16 Teilnehmern. Die Barrenriege turnte unter
Leitung von Albrecht Schneider, Kaufm. To., Zeitz und die
Pferdriege unter Leitung von Richard Melzer, Turnerbund,
Zeitz. Das Reckturnen an zwei Recken und zu gleicher Zeit
leitete Lehrer Beier. Darauf folgten Ordnungs und Frei
übungen ſowie einige Spiele, die bis 3 Uhr dauerten.
Vollbefriedigt von dem G. botenen ver ießen die Teilnehmer
die Turnſtätte, um ſich in 14 Tagen am 6. Juli wieder

zuſammen zu finden. JEilpakete zwecklos. Von zuſtändiger Seite wird
mitgeteilt: Die Verſorgungider Großſtädte mit Lebensmitteln
erfolgt heute infolge Einſchränkung des Eiſenbahngüter und
Frachtverkehrs zu einem größen Teil in Poſtpaketen. Jn
der Annahme, eine beſchleunigte Beförderung zu erreichen,
werden die Sendungen häufig mit der Auſſchrift „durch-
Eilboten“ verſehen. Die Annahme trifft jedoch nicht zu.
Unterwegs werden die Eilpakete vielmehr zuſammen und ver
miſcht mit anderen Paketen befördrt. Erſt am B ſtimmungs
ort werden ſie beſonders ausgeſchieden und durch Eilboten
beſtellt. Nun ſind von den 50 000 zurzeit in Berlin täglich
eingehenden gewöhnlichen Paketen reichlich 11 000 Stück
als durch Eilboten zu beſtellen beſtimmt, d. h. etwa 100
gefüllte Paketbeſtellwagen. Das führt zur Beeinträchtigung
der Einzelſendung. Das Publikum täte gut daran, das teure
Eilbeſtellgeld zu ſparen.

Wie wir ſchon erwähnten wir am 30. ds. Mts. die
Vereinigung der Handwerker und Gewerbetreibenden Teu
chern und Umgegend ihre erſte größere Verſammlung im
Saale des Norddeutſchen Hofes abhalten. Als Beginn iſt
abends 7 Uhr in Ausſicht genommen. Die entworfenen Sa
tzungen ſollen durchbera en werden.

Schutz den Telegraphenanlagen Eins der wich
tigſten Verkehrsmittel bilden die Reichs Telegraphen und
Fernſpechanlagen. Dennoch werden dieſe Anlagen vielfach
vorſätzlich oder fahrläſſig beſchädigt. Biſonders häufig fin
der eine Zertrümmerung der Porzellanglocken duich Stein
würfe uſw. ſtatt öfters werden auch Drahtſtücke auf die Lei
tung geworfen, in letzter Zeit wurden ſogar wiederholt Lei
tungsdrähte aus den Telegraphen und Fernſprechlinien her
ausgeſchnitten und geſtohlen. Hierdurch ſind empfi dliche
Störungen im Betriebe und Nachteile für die Heeresleitung.
und das Publikum entſtanden. Das Strafgeſetzduch für das
Deutſche Reich bedrobt derartige Handlungen mit hohen
Strafen.

Denjenigen Perſonen, welche die Urheber ermitteln und
zur Anzeige bringen, ſodaß ſie zum Erſatz und zur Strafe
herangezogen werden können, zahlt die Ober Poſtdirektion
Belohnungen deren Höhe nach der Schwere des Falls bemeſ
ſen wird. Die Belohnungen werden auch dann bewilligt,



bung der Stelle angenommen.

wern die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder ſonſti
ger perfſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder
zum Erſatz herangezogen werden können, desgleichen wenn
die Beſchädigung noch nicht ausgeführt, ſondern durch recht
zeitiges Einſchreiten der zu jbelohnenden Perſon verhindert
worden iſt. Bedingung bleibt nur, d ß der Tatbeſtand ſo
weit feſtgeſtellt wird, daß gegen die Schuldigen eingeſchritten
werden kann.

Hohenmölſen, 18. Juni. Geſtern tagte hier im Rathausſagle die
Kreisſynode, zu welcher die 17 Pfarrbezirke des Kirchenkreiſes Hohen
mölſen ihre Vertreter geſandt hatten. Trotz der vielen Arbeit, welche
die Jahreszeit jetzt dem Landbewohner bringt, waren faſt alle Mit
glieder erſchienen, und trotz der Hitze des Sommernachmittags hielt die
Verſammlung in fleißiger Arbeit von 2 bis 7 Uhr aus. Es wurden,
um nur die Hauptſachen zu erwähnen, die notwendigen Erneuerungs
wahlen vorgenommen, indem ſowohl der Vorſtand der Kreisſynode,
beſtehend aus Herren Sup. Lie. Seitz, Pfarrer Georges, Oberpfarrer
Plagemann, Dr. Carlſon und Bürgermeiſter Röoſe, als auch die Sy
nodalagentur Paſtor Manitius für Heidenmiſſion, Scharf für Jnnere
Miſſion, Hennig für GuſtavAdolf-Verein, Eichhorn für evang. Bund
und Kirchenmuſik, Mackenrod für kirchliche Jugendpflege wieder gewählt
wurden es wurde das Rechnungsweſen ſowohl der Synode als der
einzelnen Kirchengemeinden erledigt. Die beiden wichtigſten Punkte
der Tagesordnung waren der Bericht über die kirchlich-ſittlichen Zu
ſtände des Syno alkreiſes durch den Vorſitzenden und der Vortrag ber
das vom Konſiſtorium geſtellte Thema „Die Geſchichte der Volkshoch
ſchule in ihrer Bedeutung für die evang. Kirche,“ deſſen Bearbeitung
Oberpfarrer Plagemann aus Teuchern übernommen hat. Sup. Sie
Seitz hatte es ſich bei ſeinem Bericht zur beſonderen Aufgabe gemacht,
die Einwirkung der Revolution auf das kirchliche Leben des Kirchen
kreiſes nachzuweiſen, und er mußte auf viel Bedauerliches Rückgang
des Kirchenbeſuches, der Teilnahme am Abendmahl und des kirchlichen
Vereinslebens, Zunahme der Sonntagsentheiligung beſonders durch
Tanzluſtbarkeiten Mangel des Reſpekts vor der Obrigkeit, Ueberhand
nahme von Unſittlichkekt und von Feld und Einbruchsdiebſtahl, hin
weiſen. Demgegenüber ermunterte er, daß die Kirchenälteſten und die
irchlich geſinnſen Mitglieder umſo treuer durch Bekenntnis, durch gutes
Beiſpiel, in hoffnungsfreudiger Liebe und unverdroſſener Barmherzig
keitserweiſung auf ihre Mitchriſten einwirken möchten. Jm Anſchlus

daran beſchloß die Synode, ſich mit 2 Kundgebungen betr. Freilaſſung
der deutſchen Kriegsgeſangenen und Beibehaltung des Religionsunter
richtes in der Schule an die Oeffentlichkeit und an die ſtaatlichen Be
hörden zu wenden. Durchaus zeitgemäß war das Thema der Volks
hochſchule und ſeine Behandlung zeugte von dem ſozialen Intereſſe der
Synode. Nur einige wenige Gedanken Der Reformator Grundwig in
Dänemark gründete Volkshochſchulen, in welchen junge Leute, Arbeiter,
Knechte. und Mägde vom 18. Lebensjahre an mehrere Monate lang
Unterricht und Bildung genoſſen, und unter dem Einfluß chriſtlicher
Perſönlichkeiten ſtanden. Vornehmlich dieſer Einrichtungſiſt es zu danken,
daß das durch Kriegs und andere Not ſe wer gedrück e däniſche Volk
ſich wieder erhoben hat. Aehnlich dürfte die Volkshochſchule ein Mittel
ſein, durch welches unſer armes, der Verzweiflung nahes Volk wieder
hochkommt, Zeit hat jetzt unſere Jugend genug. Helfen wer ihr, die
ſelbe recht zu verwenden, und ſtellen wir unſer Wiſſen und uns ſelbſt
ihr zur Verfügung. Das Beſte aus der Beſprechung war, als ein
Herr aus ſeiner keinen Dorfgemeinde berichten konnte, wie ſich junge
Burſchen im Vertrauen zu ihrem früheren Lehrer an dieſen gewandt
mit der Bitte, er möchte ihnen helfen ihre Zeit beſſer zu verwenden
als die andern täten. Das iſt ein kleiner Anfang einer Hochſchule.
Endlich ſei noch der Bericht von Pfarrer Manitius über das Werk der
Kriegszeit erwähnt. Auch an dieſen ſchloß ſich eine Kundgebung der
Kreisſynode an, eine Proteſterklärung wegen der von England beabſich
tigten Vernichtung der deutſchen Miſſionsarbeit.

Zeitz, 19. Juni. Jn der letzten Statverordnetenſitzung
wurden die Verdienſte des nach Breslau berufenen Ober
bürgermeiſters Jaenicke durch den Vorſteher gewürdigt. Nach
längerer Debatte wurde ſchließlich ein Antrag auf Ausſchrei

Der Vorſitzende gab ferner
ein Schreiben des Oberbürgermeiſters Kelp bekann., in dem
ſich dieſer unter Bezugnahme auf den Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung, der den Rücktritt der beſoldeten
und unbe oldeten Magiſtratsmitglieder fordert, bereit erklärt,
von ſeinem Amt als Bürgerm iſter zurückzutreten, wenn ihm
die ſtädtiſchen Körperſchaften die Zuſicherung des unverkürz
ten Gehaltsbezugts bis Ablauf ſeiner Wahlzeit am 28. März
1921, geben. Das Geſuch wurde nach längerer Ausſprache
der Ratskommiſſon überwiesen.

Halle g. S., 19. Juni. Der Magiſtrat der Stadt
Halle beſchloß, die Zuſchläge der Einkommenſteuer von 220
auf 338 Prozent, die Zuſchläge zur Realſteuerzvon 221 auf
280 Prozent und die Benutzungegebühr von 1,5
Prozent des Nutzwertes der Wohnungen auf 24 Prozent zu
erhöhen.

Deſſan, 18. Juni. Jn einer bis in die Nacht andau
ernden Schwurgerichtsſitzung fällte heute früh der Vorſitzende

das Urteil gegen fünf meiſt noch junge Feldgraue. Sie wa
ren wegen Totſchlags und Raubmordes gegen den Viehhänd-
ler Rätz aus Raguhn angeklagt, den ſie auf der Chauſſee in
gemeiner Weiſe niederſchlugen und um einige tauſend Mark
beraubten. Der Hauptſchuldige, Hohmann, wurde zum Tode,
drei Angeklagte zu je 12 Jahren Zuchthaus und ein anderer
zu 6 Jahren Zuüchthaus verurteilt.

Magdeburg, 21. Juni. Die Arbeit in den metall
induſtriellen Großbetrieben Magdeburgs (Krupp, R. Wolf,
Maſchinenfabrik Buckau uſw) ruht ſeit einigen Tagen voll
ſtändig. Schon ſeit Wochen waren neue Lohnforderungen
der Metallarbeiter bekannt, dieſe verlangten 60 Pfg. die
Stunde mehr. Die Induſtriellen wi ſen nach, daß damit der
Zuſammenbruch der Werke und deren Sch ießung ſich erge
den müſſe. Sie erklärten, daß einzelne Magdeburger Werke
ſchon jetzt monatlich bis zu 500 000 Mk. an Unterbilanz
nachweiſen. Trotzdem waren die Induſtriellen ſchließlich be
reit, einem Spruch des Schlichtungsausſchuſſes zu folgen,
der 20 Pfg. die Stunde mihr vorſchlug. Selbſt darüber
hingus war man, da. die Metallarbeiter nicht zuſtimmten,
geneigt, bis zu 30 Pfg. zu gehen. Da entſtand plötzlich ein
Ausſtand der Heizer in den Werken. Dieſe fordern Gleich
ſtellung mit den gelernten Arbeitern. Infolgedeſſen ruhen
nun alle Betrebe, und die Abſtimmung der Metallarbeiter
wird einfach unterlaſſen. Es handelt ſich um rund 13 000
Arbeiter.

Erfurt, 19. Juni. Geſtern vormittag zwiſchen 11 und
12 Uhr ſind unerwartet Truppen der Reichswehrbrigade, 16
in Erfurt eingezogen. Sie kamen von Eiſenach und We mar
her, und zwar größtenteils zu Fuß, weil ſich die Eiſenbahner
geweigert hatten, die Soldaten zu befördern, da ja der Ein
marſch wegen der bekannten Eiſenbahnerangelegenheit erfolgte
Die Truppen Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie und Ma
ſchinengewehrabteilungen ſtehen unter dem Befehl des Ge
nerals Maexker, der ebenfalls in Erfurt eintraf. Beſetzt ſind
nur das Gebäude der Eiſenbahndirektion und einige andere
Gebäude. Bei der Eiſenbahndirektion wurden die früheren
Beamten wieder eingeſetzt, und war von der Regierung Ober
baurat Pattee beauftragt worden, die erforderlichen Maßnah

men zu treffen. Gegen Abend kam es in der Nähe des Bahn
hofs zu gelegentlichen Menſchenanſammlungen. Um 7 Uhr
wurden die Menſchenmengen ſo groß und ſo unruhig, daß
das Militär zur Räumung des Bahnhofsplatzes ſchritt. Da
bei wurde zwar geſchoſſen, doch faſt nur in die Luft. Jm
Zuſammenhang mit dieſen Aufläufen verhängte General
Maerker den Belagerungszuſtand über den Stadtbezirk Er
furt und ſetzte ein außerordentliches Kriegsgericht ein, daß
für alle Verbrechen und ſchwere Vergehen zuſtändig iſt.
Wirtſchaftsſchluß iſt auf 10 Uhr abends angeordnet. Die
Straßen und Plätze dürfen zwiſchen 10 Uhr abends und
4 Uhr morgens im allgemeinen nicht betreten werden. Zivil
perſonen dürfen keine Waffen tragen über Woffenabliefe
rung ergeht beſondere Anordnung. Aufzüge und Verſamm-
lungen unter freiem Himmel ſind verboten Verſammlungen
in geſchloſſenen Räumen nur mit Genehmigung zuläſſig.

Einigung im Erfurter Etſenbahnerſtreik.

Erfurt, 21. Juni. Jn der Eiſenbahnerangelegenheit
haben die Verhandlungen hrute mittag zu einer Einigung
geführt. Für den Präſidentenpoſten iſt als Beirat Regie
rungsrat Schütze auserſehen. Außerdem ſollen dem Beirat,
der begutachtende Stimme hat, ein Arbeitervertreter angehö
ren. Für die Dezernentenpoſten wird die Regierung dem
nächſt Vorſchläge machen. Die Landesjäger werden Erfurt
heute noch verlaſſen, wenn die nötigen Abiransportmöglich-
keiten geſchaffen ſind. Die Eiſenbahnarbeiter und Beamten
haben erklärt, den Dienſt heute im vollen Umſange wieder
aufzunehmen.

Halberſtadt, 21. Juni Eine tieftraurige Schickſals
geſchichte erzählte eine 27 jührige Witwe aus Quedlinburg
geſtern vor dem Schwurgerſcht, wo ſie ſich wegen Kindesmor
des zu verantworten hatte. Nachdem ihr Man, ein Maler,
im Felde gefallen war, hatte ſie mit einem ruſſ ſchen Kiegs
gefangenen ein Liebesverhältnie angek üpft, das nicht ohne
Folgen blieb. Da ſie von der karglichen Unterſtützung und
dem Verdienſt auf Anfertigen kärſtlicher Blumen nicht ſich
und ihre 7jährige Tochter ſowie die Neugebore durchbringen
konnte, kam ſie auf den G. danken, das Kindchen zu be en.
Am Nachmittag des 25. April ſteckte ſie das 12 Worven
alte Kind in eine mit Waſſer gefüllte Abwaſchſchſſel, deckte
ſie mit einem Tuch zu und ließ es eine Stunde lang im
Waſſer liegen. Als ſie wieder hinſah, war das Kind tot.
Sie bekleidete es mit einem Hewd, legte es in den Wagen
um es am andern Morgen im Schrebergarten zu begraben.
Den Leuten ſagte ſie, das Kind hätte ſie an an ere Leute
abgegeben. Vor Gerſcht geſtond die junge Witwe ihre Tat ein.
Als Entſchuldigungsgrund konnte ſie Not und V zweifelung
anführn. Die Geſchwornen ve neinten die Schuldfröge
nach Mord und ſprachen ſie nur des Totſchlages unter Ver
ſagung mildernder Umſtände ſchuld g. Das Urteil lautete auf
8 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt.

Waltershauſen, 21. Juni. Hier war ſeit nahezu ſechs
Wochen die e wachſene Tochter eines hieſigen Großinduſtriellen
ſpurlos verſchwunden. Alle angeſtellten Nachfo ſchungen
blieben erfolglos. Nun wußde g ſtern die Leiche derſelben
in der Nähe der Stadt auigefunden, und zwar ergab die
nähere Unterſuchung, daß ein Mord vorliegt. Ueber den

DTäter iſt man ohne jeden Anhaltspunkt.
Niederdorf, 24. Juni. Der 31 Jahre alte Dampf

mühlenbeſitzer Heilmann hatte gelegentlich einer Zuſammen
kunft der Mühlenbeſitzer in Dresden in einem dortigen
Hotel Schweinefleiſch gegeſſen, das von einem ſchwazg ſchlach
teten Schweine herrührte. Alle Perſonen, die von dem
Fleiſche gegeſſen, ſind an Trichinoſis erkrankt und verſchie
dene von ihnen geſtorben. Auch Heilmann iſt am Montog
nach kurzem aber ſchweren Leiden geſtorben.

VPermiſchtes
Uebler Ausgang einer Kirmes. Jn Meudt

(Weſterwald) kam es bei der Kirmes zwiſchen jungen
Burſchen und amerikaniſchen Soldaten zu einer großen
Schlägerei, in deren Verlauf 5 Amerikaner verletzt wur
den, davon 2 ſo ſchwer, daß ſie geſtorben ſind.
Da die Täter rechtzeitig ins unbeſetzte Gebiet flohen,
und nicht auſſindbar waren, wurden der Ortſchaft
Meudt 20000 Mark Strafe auferlegt, die innerhalb
vier Tagen vezahlt werden müſſen.

Ein Aufſehen erregendes Erei nis hat ſich nachts
in Herzogswalde bei Mittelwalde (Schleſ.) zugetragen.
Eine bewafſfnete Bande von acht Mann drang in das
Haus des Gemeindevorſtehers Ludwig ein und erpreßte
von ihm unter Bedrohung mit Revolvern die Summe
von 7000 Mark. Herr und Frau Ludwig nebſt Sohn
wurden im Keller eingeſperrt gehalten. Darauf ent
fernten ſich die Täter auf Rädern.

Vater, Sohn und Tochter ertrunken. Jn der
Oder bei Neumühl, unterhalb der Kienitzer Fähre,
ertranken der EiſenbahnLademeiſter a. D. Matag, ſein
Sohn und ſeine Tochter. Letztere, die mit den Kindern
aus dem Elſaß geflüchtet iſt, badete mit ihnen, während
Vater und Bruder am Ufer ſtanden und den Schwimm-
verſuchen zuſahen. Plötzlich tauchte die Frau unter.
Um Hilfe zu bringen, ſprang der Bruder ſofort ins
Waſſer, doch tauchte guch en ſofort unter. Nun ſprang
auch der Vater noch in vie Fluten, um Rettungs
verſuche zu unternehmen, doch erreichte auch ihn das
gleiche Schickſal. Die Verunglückten konnten nur als
Leichen geborgen werden.

Geheimnisvoller Doppelmord. Eine furchtbare
Tragödie iſt im Eukengrunde oberhalb Wolfsau bei
Krummhübel im Rieſengebirge geſchehen. Der in einem
Berliner Geſchäft angeſtellte 24 Jahre alte Kaufmann
Kubiſch hat zwei Mädchen aus Berlin, mit denen er
mehrere Tage im Gebirge umhergewandert iſt, er
ſchoſſen. Das eine Mädchen, die 17 Jahre alte Char
lotte Cordes, war ſofort tot, das andere Mädchen
eine geborene Franzöſin namens Elvira Callier, ſtarb
bald darauf. Der Täter wurde in Krummhübel ver
haftet. Er gab zunächſt an, die Mädchen auf ihren
Wunſch wegen Fa milienverhältniſſe erſchoſſen zu haben.

Später ſagte er, daß ihn beide Mädchen heiraten
wollten, obwohl er ſelbſt verheiratet ſei. Licht in die
dunkle Angelegenheit wird erſt die genaue Unter
ſuchung bringen können.

Amerikaniſch- deutſche Handelsbeziehungen. Eine an
geſehene Hamburger Firma erhielt ein direktes Telegramm
einer Firma in San Franzislo mit einem feſten Angebot
einer größeren Menge von Lebensmitteln. Demnach ſcheinen

ſich die Hanudesbeziehungen mit den Vereinigten Staaten
wieder anzubahnen, zumal auch Mannheimer und Bremer
Firmen kürzlich ebenfalls derartige Angebote in letzter Zeit
erhielten.

Schwediſches Erz für Deutſchland. Die deutſchen
Eiſenhüttenwerke erzielten mit den ſchwediſchen Erzgruben
b ſitzern eine Verſtändigung wegen Lieferung von Erzen.
Durch dieſes Abkommen iſt die Erzlieferung für 10 Jahre
ſich rgeſteltt, ſo daß den rheiniſch weſtfäliſchen und ober
ſchleſiſchen Hütten eine Grundlage für ihre Produktion ge
ſchaffen iſt.

Die graue Frau
Roman von A v. Hottner-Grefe.

Aber das Gefühl ihr endlich wieder einmal räumlich nahe zu
ſein, erfüllte ihn mit einer tiefen Ruhe.

Und ſo, in Gedanken an ſie, ging er weiter und
weiter. Er wollte nicht fahren, die raſche Bewegung tat
ihm wohl. Und erſt als er über den weiten Hauptplatz
ſchritt, über den ein Netz von Tönen ſich zu ſpannen ſchien,
die teils von der „Roſe“ herüberdrangen, wo eben die
Militärkapelle einen feurigen Walzer ſpielte, teils, halb
verweht, vom Bockkeller herabklangen, wo ein PiſtonSolo
geblaſen wurde, erſt jetzt kam ihm der ganze eigenartige
Zauber dieſer Umgebung zum Bewußtſein. Uberall Muſik.
überall fröhliche, ſonntäglich geputzte Menſchen, zwang
loſes Treiben. Jn den Vorgärtchen ſaßen die Alteren
ſtill beſchaulich, die Jugend ſtand lachend, plaudernd vor
den Staketen. Jubelnde Kinder ſpielten in den engeren
Seitengaſſen Haſchen und Verſteck. Und dort und dann
ſang eine gedämpfte Stimme irgend eine flotte Weiſe mit
Von unten her aber klang wie ein ſchwerer, tiefer Grund
Akkord das Rauſchen des mächtigen Stromes und von
den Bergen her kam manchesmal der Wind koſend und
raunend und ſang ſein uraltes Lied dazwiſchen.

Kurt Gerhard war in eine ſchmale Gaſſe eingebogen
und ſtieg nun jäh bergan. Die Häuſer blieben hinter
ihm zurück. Zwiſchen Felsgehäng und wildem Geſträuch
ging es empor. Das Herz ſchlug ihm hoch. Dort
die kleine Villa, welche etwas abſeits vom Wege ſtand

das mußte die Zufluchtsſtätte von Paula und Nellj
ſein. Und dort, das Schieferdach, das ſich unweit davon
aus den Wipfeln alter Nadelbäume emporhob, das ge
hörte zu Großmamas Beſitz. Eine ſeltſame Unruhe über-
kam den Wandernden. Er ſchritt noch raſcher aus und
einige Minuten ſpäter ſtand er ſchon vor der hölzernen
Planke, die rings das Heimweſen umſäumte. Scharf und
gellend klang der Ton der kleinen Glocke durch die tiefe
Stille.

Nuch längerem Warten näherten ſich ſchlürfende
Schritte ein Schlüſſel wurde von inten angeſeckt. Mül
ne ſeiſen Knarren drebte das Türchen fich in den

ugen
Und nun, nach einigen erklärenden Worten welche

der Pförtner Juſtus wur ühlam veritagud, bunte des
Aite davon während Kurt langem zwäichen wuchernden
Hecken, gri en Bänen ad iten Wielenpeatrr den
Hebäude zu hrenherte. Es war ihn le re r.
Wie Tornrscens Schloß ſchien ihm das Haus, welches
in an heilen Frühlings Sonnenſchein vor ihm lag, ein
gebote in das lichte Grün ringsum. Es war ein ziem
J weitläufiger, ſehr einfacher Bau mit einer Reihe
aſt blinder Fenſter, hinter denen die Jalouſien herab
gelaſſen waren. Kurt dachte an die Großmutter. Hier
hatte ſie gelebt als Kind, hier war ſie als junges Mädchen

mhergeſprungen, über dieſe Schwelle war fie vor
mehr als ſechzig Jahren als blühende Braut geſchritten.
Als glückliche junge Frau hatte ſie hierher ihre Kinder
geführt. Kurt entſann ſich noch genau, wie oft ſein Vater
früher von dem Hauſe am Gipfel des „Nußberges“ ge
ſprochen hatte, als wie von einem Paradies. Aber die
Kinder waren geſtorben, nur Anſelm blieb übrig und
bald hatte der „einzige Gerhard“ keine Zeit mehr für
Kinderträumereien. Er kam nur mehr ſelten heraus.
Erſt als Kurts Großvater hier plötzlich ſtarb, holte der
Sohn den Toten heim nach der Stadt. Von dieſem
Moment an ſtand das Landhaus während des größten
Teils des Jahres völlig leer. Nur die Großmutter be
wahrte dem kleinen Beſitz eine zähe Anhänglichkeit. Herr
Anſelm liebte in ſeinen ſpäteren Jahren das Landleben
überhaupt nicht. Er fand jede Minute, welche er fern
vom Geſchäfte zubrachte, verſchwendet. Seine ſchöne,
junge Frau aber war nur ein einzigesmal, gleich im
Anfang ihrer Ehe, hier herausgekommen. Sie war wie
ein ſcheues Reh durch die dunklen Gartengänge gelaufen;
die Zimmer fand ſie altmodiſch und unbehaglich. Und
als ſie an eines der Fenſter tretend, den herrlichen Aus
blick über Strom und Stadt plötzlich vor ſich hatte, da
entzückte ſie dieſes wundervolle Bild keineswegs. Frau
Angela hatte nientals die großen Waſſerflächen geliebt;
ſie fürchtete ſich beinahe vor dieſem ewigen, gleichmäßigen
Dahingleiten, vor dieſem Rauſchen und Murmeln der
Wellen, das nie ein Ende hatte.

Und Herr Anſelm war damals ein junger Ehemann,
der ſein Weib vergötterte. Er baute ihr in einem der
eleganten Villenorte, die ſich knapp an der Grenze Wiens
befinden, ein molliges, reizendes Neſt, wo herrliche
en blühten und der Wald zu den Fenſtern herein
ugte.

Hier fühlte ſie ſich glücklich, hier wuchſen die drei
Kinder empor.

Das alte Haus am Nußberg ſtand verlaſſen. Nur
im Hochſommer wurden einige Zimmer ein wenig inſtand
geſetzt. Frau Magdalene zog für ein paar kurze Wochen
heraus, nur von einer Dienerin begleitet. Dann ging
die ſtolze, alte Frau wieder durch die Räume, die einſt
ihr Jugendglück geſehen, dann ſchlich ſie durch die ſchmalen,
von Gras überwucherten Gänge, dann glitt ſie umher,
wie ein lebendig gewordener Schatten aus längſt ver
gangener Zeit.

Wenn der Frühherbſt kam, begann die alte Frau hier
draußen zu fröſteln. Dann kehrte ſie wieder heim.
Schi das alte Haus verſank neuerlich in ſeinen tiefen

af.
Faſt zögerte Kurt ein wenig, als er nun endlich vor

dem Tor ſtand. Der Pförtner hatte ihm einen Bund
Schlüſſel gereicht und war dann widerwillig dem Befehle
des neuen Gebieters nachgekommen, der ihm winkte,
zurückzubleiben. Argerlich ſchlich er fort. Und mit einem
leiſen Gefühl des Grauens hörte Kurt, wie allmählich
die Schritte verhallten, ſchwächer, immer ſchwächer wurden.
Dann ſperrte er auf, trat über die Schwelle und warf
mit einem jähen Ruck den ſchweren Torflügel hinter ſich
zu. Ein lautes Krachen folgte. Und nun ſtand er allein
in ſeinem neuen Beſitztum.

Es dauerte lange, ehe er zu jeder Tür den rechten
Schlüſſel fand, aber endlich hatte er doch alle die großen
und kleinen Zimmer eröffnet. hatte die Jalouſien auf



geſtoßen, die Fenſter weit aufgemacht und ging nun mir
einer ſonderbaren Art von Neugierde, welche ihm bei
nahe kindiſch erſchien, von Gemach zu Gemach. Staub
lag überall, und eine dumpfe Luft ſchlug ihm allerorten
entgegen. J großen Mittelraum ſtanden ſteif und
gerade die gelben Damaſtmöbel, auf welche Großmutter
ſo ſtols geweſen; dazwiſchen ſchöne, eingelegte Kaſten und
ein Spinett mit dünnen Beinen, auf deſſen Deckel eine
Schäferſzene gemalt war.

Kurt mußte lächeln über dieſe naive Pracht, die ſo
ſehr abſtach gegen die moderne Eleganz. Aber er fühlte
ſich doch heimiſch hier. Da waren kleine Zimmer für

aus längſt vergangenen Tagen oder doch ein rigrer
Gedanke, den ſie nur nicht mehr in die richtige Form zu
bringen vermochte? Eines war ſicher: ihn, den jungen
Erben, quälten dieſe eigentümlichen Worte, ihn regte die
Jdee auf, daß die Greiſin noch etwas hatte ausſprechen
wollen, das ſie damals als ewiges Geheimnis mit
hinübernehmen mußte in jenes große Land, das ſo unend
lich viel Wirklichkeit ſchon verſchlungen bat

Fortſetzun folgt.

nochmals die Netionalverſammlung zu befragen um eine
weitere Friſtenverlängerung für die Unterzeichnung des Ver
trages von 48 Stunden gebeten wurde, iſt folg ne Antwort
eingegan en

Herr Präſident! Die alliierten und aſſociierten Regie
»ungen haben die Ehre den Empfang Jhrer Mitteilung vom
23. Juni zu beſtätigen. Nach einer gründlichen P üſung Jhrer
Bitte bedauern ſie, daß es ihnen nicht möglich iſt, Ew. Ex
zebenz die ſchon bewilligte Friſt zu verlängern, um ſie Jhre
Entſcheidung bezüglich der vorbehaltloſen Unterzeichnung des
Vertrages wiſſen zu laſſen.

Genehmigen Sie uſw.
Clemenerau, Präſtdent.

Das Kabinett iſt mittags zu einer neuen Beſprechung
zuſammengetreten

Gäſte, dann behagliche Wohnräume, ausgeſtattet mit
dünnbeinigen Geräten und bequemen Stühlen, in denen
es ſich gut träumen ließ von alten Zeiten. Wieder mußte
er an die eigenartige alte Frau denken, die hier ſo gerne
gelebt hatte. Und wieder führen ihm ihre letzten, unver
ſtändlichen Worte durch den Sinn: „Es kann jemand
anderer ich erinnere mich da war eine Tür ſieh
nach Großvaters Schreibtiſch!“ Was war der Sterbenden
damals in ihrem letzten Augenblicke wohl durch den Sirm
gefahren? IJrgendeine unktlare Erinnerung. ein Bild

Letezte Nachrichten.

Ablehnung des Antrages einer
weiteren Sriſtverlängerung.

Weimar, 23. Juri. Auf eine von der deutſchen Regie
rung an die Entente gerichtete Note, in der unter Hinweis
auf die Bildung dir neuen Regierung und die Notwendiakeit

e e eBerrifft: Feſtſetzung der Schulferien.Die Schulvorſtände in hieſigem Kreiſe erſuche ich ergebenſt, die 4 l ne J b Il n T
Dienstag, den 24. und Mittwoch, den 25. Juni

Beſchlüſſe, betreffend Beginn und Dauer der diesjährigen Sommer und
Her kſtferien mir baldigſt durch die Hand des zuſtändigen Herrn Kreis Teuchern u. Umgegend
ſchulinſpektors zur Genehmigung einzureichen. Jn den Beſchlüſſen bitte Mittwoch, den 25. Junt
ich auch genau anzugebeg, wieviel Tage insgeſamt für die Sommer und abends 8 Uhr
Herbſtferien zur Verfügung ſtehen und an welchem Tage der Schulſchluß Bertholds Reſtaurant
und die Wiederaufnahme des Unterrichts ſtattfindet. Sitzung

Weißenfels, den 21. Juni 1919. des Beamtenausſchuſſes
Alle Mitglieder haben Zurritt.

Der Vorſtand.

Carola Töelle

Das Lied der Colombine
Drama in 4 Akten.

Der Landrat. Bartels.
Für die ſtädtiſche Verwaltung uno für die hieſigen Schulen werden

139 000 Stück Naßpreßſteine und 1450 Zentner Briketts gebraucht.
Die Anfuhr dieſes Brennmaterials ſoll im Submiſſ'onswege vergeben werden.

Angebote auf die ganze oder teilweiſe Menge erbitten wir bis zum
30. Juni d. Js. Die Submiſſionsbedingungen liegen im Stadtſekretariat
zur Einſichtnahme aus und müſſen vor Abgabe eines Angebotes durchUnterſchrift anerkannt werden. Turnverein

Teucheren, den 23. Juni 1919. B. V. Der Magiſtrat. Zimmermann.

Ppeiwillige Versteigerung.
Am 24 Junt d. Js. nachmittags 4 Uhr verſteigere ich im hie

ſigem Krankenhaus Naumbürger- Straße Nr. 14 meiſtbietens gegen ſo ortige
Bezahlung

6 eiſerne Bettſtellen mit Drahtmatr. und dreiteil. Auf
legematratzen, 5 eiſerne Bettſtellen (Militär), 2 hölz.
Bettſtellen, 1 Federbett, 1 Tiſch, 1 Küchenſchrank
und andere Wirtſchaftsgeräte, ſowie auch Kleidungs
ſtücke.

Schlehahn, Polizeiwachtmeiſter.

e k häDas im Hause Weissentelserstr. Nr. 7 lange Jahre
bestehende

Lebensmittel Geschaäft
bin ich wWillens weiter zu führen.

Und emptehle alle Sorten
Fischwaren, geräucherte Heringe, Sal2z-
heringe, Bücklinge, Schellſseh sowie

Dazes hritfantes

Beiprogra mm
Um recht zahlreichen Besuch bittetw. nönn.

Deushern,
Mittwoch, den 25. Juni

Norddeutſcher Hof.

Tagesordnung:
1.) Mitaliederbeitrag.

»2.) Bezirksturnfeſt in

20. Jl3.) Verſchiedenes. e
Turner und SpielAbt. erſcheinen. W

Der Turnrat.

Oſterfeld

Sonnabenv, den 5. Juli, abends 6 Uhr
Grosser

Eröffnungs-Ball
Wozu freundlichſt einlader

E. Schirmer.

3 Zwer- on
wird von junge m Ehepaar mit einem
Kind bald oder 1. 10 1919 möglichſt

Offerten

Mädchen
im Geſchäftshausha't.

Frau Gertrud Jürgens, Zentrum der Stadt geſucht.

Der Vorſtand.

Verein für Obſt- u.
frische Kirschen und Krdbeeren, grüne S Garkenbäu h Bad Köſen Schmettauſtr. 2. n der Exp. d. Zeitung niederzulegen.

Ware usw. eEs Wird mein Bestreben sein für frische Ware stets Mittwoch, den 25. Juni.

n Versamm lungKurt Rupseh, Der Vorſtand. rereissentfelserstr. 7. 9000 V ar n ma n e ere e e auf ſichere Hypothek p. 1. Juli aus 9 Die 9en gert en e 9 e erfragen in der Expedition. 2 g Buohdruckerei 27

a o o 75 e c S W2 den ijeh pachtweise übernommen habe, jederzeit zur I Warne hiermit jeden vor uner s 0 Lieferenz 53

3 Verfügung. 7 laubtem Betreten meines Garten und G h Shacht eldgrundſtückes, da ich W W S S7 An 9 n 9 Selbſtſchüſſe s Teuchern SS E. Schirmer. gelegt habe. 22 empfiehlt sich zur 449 S JIII e h Wo Anfertigung von aS C 9Wüim Trauvrimg, 3 4Zimmerwohnung Achtung! a(Inſchrift Minna) geſunden
worden. Abzuholen gegen Erſtattung
der Unkoſten.

Baderftr. l.
Ein faſt neuer

Bresch- Wagen
ſteht zu verkaufen

O. Arnold,
Schützenſtr. 25.

Ein Satz
guterhaltener Räder

mit Achſen und Federn zu einem
Tafelwagen paſſend, billig zu verkaufen

Richard Schaarſchenidt,
am Markt.

Ein

Aschenkübel
zu verkaufen.

Schortauerſtr. 10.

Schöner Zucht Rammler
zu verkaufen gegen Hühner oder

zum 1. Aug. oder 1. Okt. 1919 zu
mieten geſucht. Gefl. Angebote an die
Exped. dieſes Blattes.

Joſef Dirbach,
Betriebsführer

in Wildſchütz b. Deuben.

2 Geſchirrführer,
davon einen zum Rangieren, und
einen Ochſenknecht ſtellt ſofort ein

Lanomann, Runthal.

Echten Kautabak
Kein Erſatz, liefert ſtets friſch

in großen Rollen

Probeſendung u. Preisliſte
Mk. 3,50

gegen Nachnahme
C. Bareiter, Pensheim

Otroh ges Nunkent

Enten zu vertauſchen Gartenſtr. 83.

ff. Vollheringe
Fachsheringe

ſaure Hcholle und
Scholle in Gelee

empfiehlt

M. Dittmann.
Schützenſalon.

W. Villes Theater.
Mittwoch 25. Juni wird aufgeführt

lieben
oder

Vorſpiel in 1 Akt.

Cin veplopnes

NNNMND MSchauſpiel in 5 Akten, nebſt einem e

ePuel-

a4Bhen

kür Behörden,

Geschäfts- und

Privat-Bedarf.

III

21iiiiiiuunnnumnnmmn

Es ladet frdl. ein W. Bille.

Schelkau, d. 28. Juni 1919.
e

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren Entsehlatenen sagt innigsten
Dank im Namen aller Hinterblieben.

Ernst FalKe.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz Feuchern.
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